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c) Der Bach Kanal) (Nahr cl Arsuf?), nis?.
Er mündet zwischen Casaren und Joppen, und bildete die
Granze zwischenManasse tind Ephraim. Jos. 16, 8. 17, 9.10.

U) Der Besor, niwi!,
bekannt aus der Erzählung von Davids Zuge gegen die Ama-
lekitcr: 1 Sam. 30, 9. 10. 21.

e) Der Sihor oder Back) Aegyptens, "i'in'P,
Gränzfluß Palastinas, „der vor Aegypten fließet" (Jos. 13, 3.
15, 4.). Wahrscheinlich mündet er bei cl Arisch, sonst Rhi-
nokolura oder Rhinokorura, denn die Septnsj;. übersetzen
Jcs. 27, 12. „bis an den Bach Aegyptens," lca? 'Un-oxo-

Hs Das Ghor vom Ursprung des Ior -

dan bis ans Süd ende des tobten Meeres.

Dies bildet die Granze zwischen Ost- und West-Palastina.
Der Jordan, hebräisch sjstw (larclen), i. e. closcericiit, lu-

33) Daß der Sihor nicht der Nil seyn könne, ist schon oben bemerkt.
Die meiste» Flüsse, welche auf den Karten ins Mlttclmecr münden, dürf¬
ten schwerlich mit Sicherheit mit biblischen Namen benannt werden.
Selbst der Besor gehört zu diesen, dann der Sorck. Wer hat das Tcrc-
binthenthal bis zum Mittclmccre verfolgt? Der Bach Eskol (Jos 13,24,2Z.)
dürste schwerlich auf dem Gebiet der Philister zu suchen seyn, da die
Kundschafter dies gewiß vermieden, vielmehr bei Hebron, — Außer den ge¬
nannten Bächen erwähnt die heil, Schrift mehrere Thälcr im westjor¬
danischen Lande, nämlich das Thal Uchor, d, i, der Betrübnis, bei
Jericho (Jos, 7, 24. 26. Jcs, 6S, 10, Hos, 2, IS.), das Thal Aja-
lon (Jos, 10, 12,); das Thal Gcrar, wo Isaak wohnte (1 Mos.26,17.
S, Städte der Philister); das Lobe thal (2 Chron. 20, 26.). Andere
Thälcr sind bei der Beschreibung Jerusalems erwähnt.

100) Ghor heißt im Arabischen: ein tiefes Thal zwischen zwei
Bergrcibcn, Der Begriff des Ghor bei Abulfeda (Ritter 2, 307) als
Einscnkung des Jordan vom Gcnezareth bis über das Südcndc des tob¬
ten Meeres hinaus zum ailanitischen Meerbusen stimmt fast mit des
Hieronymus Begriff vom Aulon. ^ulon (sagt Hicron, im 0n»w,) sp-
pellstnr vsllls Arsnells sicpie csinpestris in innnenssin longitusinem
ss extenüens, c;use eircuniüstur ex utrsgus parte montidus s!bi in-
vlcem sueeeclsntibus et cvliaerentibns, gul incipienles a l.llisno nsgue
sei ilessrtuw Ullaram perveniunt, 8»nt>;ue in ipso Ballone, iel est in
valls cainpestri, urbes uvbiles tsc^tlivpvlis, 'liberias — seel et lerielw,
innre mnrluum et rexiones in eireuitn, per ipiaz mvillns lurclanis Unit,
oriens <!e f«nt!1>us Uaneiillis, et in innre mortuuin intvriens. — Burck-
bardt S. 333: „Das Thal des Jordan oder el Ghor, von welchem man
sagen kann, daß es bei dem nördlichen Ende des Sees Tiberias anfängt."
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bitur. Die Araber nennen ihn Orden bis zum galilaischen Meere,

unterhalb diesem Scheda, auch Schcria cl Kcbir

Drei Quellflüsse bilden den Jordan:

Ms) Der Banias, welcher nahe Banjas (Casaren Philippi) vor
einer Felsengrotte entspringt, auf welcher Inschriften dem Pan

und den Nymphen der Quelle zu Ehren. 2 Stunden östlich

von der Quelle liegt der runde, klare See Birket el Rain oder

Phiala, welcher mit der Quelle in unterirdischer Verbindung

steht, da Spreu, welche der Tetrarch Philippus in den Phiala
werfen ließ, in der Banjasquelle wieder zum Vorschein kam

Der Phiala gilt bei Josephus und Hieronymus für die wahre

Jordanquelle.

b) Der Dan, entspringt ^ Stunden nordöstlich von Banjas

und vereinigt sich nach kurzem Lauf mit dem Banias "").

c) Der Hasbcny, welcher bei Hasbeia entspringt und von den
drei Quellflüssen des Jordan das meiste Wasser hat.

Diese drei verbunden fließen als Jordan in den

See Merom, oinr: 'v,

d. i. hohes, oberstes Wasser (Jos. 11, 5— 7.), auch: See Sa-

mochonitis "") und cl Hule '"ch. Er ist 2? Stunde lang, eine

Stunde breit, schlammig, fischreich, im Sommer meist ausge¬

trocknet'^), voll Pfeilschilf, in dem sich Eber und Schlangen

aufhalten. Nur sein Ostufer ist bewohnt. An diesem See schlug

Josua den König Jabin von Hazor und andere Könige der Ka-
naniter (Jos. 11, 1. 5. 6. 7.).

Eine halbe Stunde unterhalb des Jordanausflusses aus dem

Merom ist die Jakobsbrücke"") über den hier 35 Schritt drciren.

101) Burckhardt S. 96. Auch: Schcriat (B. 430).

102) losepli. bell. lull. 3, 16, 7., und 1, 21, 3. sagt er: daß der
Ort Panium geheißen, und Hcrodcs hier dem Augustus einen Tempel ge¬
baut habe. Den Phiala setzt Josephus 120 Stadien von Casaren. Scctzcn
in der monatl. Corr. 1803. Bd. 18. S. 3-t3. Burckbardt 89.

103) Dieser kleine Dan gilt den Eingeborenen für die Jordanqucllc.
Wgl. Gcscnius zu Burckhardt S 434. Die Etymologie des Namens

'(Jordan von den Name» zweier Quellen, Jor und Dan, die zusammen¬
fließend den Jordan bildeten, erklärt Gescnius für abgei'chmackr.

z 104) Ivsepd. bell. lud. 3, 10, 7.
105) Burckhardt S. 87.

106) tjuarosm. 2, 872.

107) Dschisse Beni Jakub: Brücke der Söhne Jakobs, nach einer
Sag e, daß Jakob nach seiner Rückkehr aus Mesopotamien mit seinen Seh-
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zwischen Bergen eingeschlossenen, sehr schnell strömenden Fluß.
2^ Stunde vom Merom fließt der Jordan schmal und seicht

(nahe Tallanihjc, „vermuthlich das alte Julias") in das

Galilaische Meer

(Matth. 4, 18. 15,229. Marc. 1, 16. 7, 31.), auch: See

Genezareth (Luc. 5, 1.), See Tiberias (Joh. 6, 1. 21, 1.)

und See Cinnereth, rmZ2, (4 Mos. 34, 11.

5 Mos. 3, 17. Jos. 12, 3.), nach der Stadt Cinnereth im

Stamm Naphthali, genannt (Jos. 19, 35.). Der See ist zwei

Meilen lang, ^ Meilen breit ^) und von schönen Bergen um¬

geben. Das Klima am See ist tropisch, so daß die Melonen

bei Tiberias um einen Monat früher reifen als bei Akrc und

Damaskus""); es gedeihen Palmen, Feigen, Wcinstöcke und

Oelbaumc am See"'). Sein Wasser ist klar, süß, trinkbar und

tief. Der nördliche Theil des Sees ist voll von Fischen, am süd¬

lichen Ende fand Burckhardt keinen einzigen "').

Josephus und viele Reifende preisen die Schönheit des Sees,

man verglich ihn mit dem Locerner und Wencr'"). In ganz

Palästina gicbt es keine Gegend, deren Reize mit denen dieser

Gegend zu vergleichen waren, sagt Sechen; auf allen Seiten, den

Ein- und Ausfluß des Jordan ausgenommen, von Bergen um¬

geben, ist das Wasser gegen Winde geschützt, ruhig, und da kein

einziges Fahrzeug auf dem ganzen See, so herrscht die tiefste

Stille'").

ncn über diese Brücke gegangen. Dagegen streitet wohl 1 Mos. 32, ZZ.
und 33, 17. 13., wonach Jakob aus Mesopotamien über den Jabok geht,
dann im Jordanthale aufwärts nach Suchoth und von hier über den
Jordan nach Salem. Laiem civilas Lioimorum, guae est Liebem.
(Nieron.

103) Seetzcn monatl. Corr. 1803. Bd. 13. S. 316 und 346. Vgl.
Bethsaida. Anm.

103) Ivo Stadien Länge, 40 Breite giebt Josephusdem See. Leib
lull. 3, 10, 7.

IIP Burckhardt564.
111) losegb. I. e. Z. 8. Reben und Feigen habe man am See

10 Monate im Jahre, sagt Josephus.
112) Burckhardt 676. Er badete bei Szammagh. Wahrscheinlich

verscheucht das Wasser der heißen Quellen von Tiberias die Fische. Die
Fischarten sollen mit ägyptischen übereinstimmen, als: Sporas, silurus,
m»j;il (Hassclquist); «vraoinus nach Josephus l. c. Vgl. Seetzcn monatl.
Corr. 1308. Bd. 18. S. 360.

113) Clarke 466.
114) Seetzcn 343. Buckingham407. Nach Burckhardt (S. 676)
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Im Alten Testament wird er nur an den wenigen citirtcn
'Stellen im 4ten und ötcn Buch Mösts und im Buche Josua

bei Bestimmung der Landes- und Stammgranzen genannt, desto

öfter im Neuen Testament. An ihm lagen Kapcrnaum, Beth-

saida, Chorazim, Magdala, die einst blühten, jetzt kaum noch in
Ruinen erkennbar sind (Matth. 11, 21—-23. Luc. 1(1, 13.);

auch Tiberias (Joh. 6, 1 w.) ist verfallen. An diesem Meere

wohnten als Fischer Petrus und Andreas, Jakobus und Johan¬

nes (Matth. 4, 18. 21.); auf ihm waren die wunderbaren

Fischzüge (Luc. 5, 4 — 8. Joh. 21, 6. 11.), auf ihm stillte

Christus den Sturm (Matth. 8, 23 — 27 w.), wandelte er

(Marc. 6, 48 w.) und predigte er (Matth. 13, 2 zc.).
Und auf demselben See war unter Vefpasian eine Schlacht

zwischen Römern und Juden '"), und aus demselben See soll sich
nach dem Talmud der Messias einst erheben "°).

Bei Szammagh (Tarichaa?) verlaßt der Jordan wieder das

galilaische Meer; von da bis zum tobten Meere ist das 15
Meilen lange

Jordan-Gefilde, 122,

(Jos. 11, 2; 12, 3.). Dies „ist eine der niedrigsten Flachen in

Syrien," das Klima desselben heißer als in irgend einem Theilc

Syriens. „Die felsigen Berge drangen die Hitze zusammen und

hindern die Abkühlung der Luft durch die Westwinde." Daher

erntet man hier viel früher als in der hohen östlichen Ebene

Hauran "^).

Das Gefilde des Jordan ist bei Vethsean ungefähr 2 Stun¬
den breit, in dieses ist ein etwa cinc Viertelstunde breites, um
4t) Fuß niedrigeres Thal, und wiederum in dieses das etwa 89

Schritt breite Bett des Flusses eingeschnitten, welchen Vurckhardt
im Sommer hier nur 3 Fuß lief fand "^). Tamarisken, Weiden

war der einzige Kahn, der auf dem See von den Fischern gebraucht
ward, 1811 auscinandcrgcfallcn. Vgl. Otto v. Richter S. LI. Der
Fischercipächtcr in Tiberias fischte nur am Ufer mit dem Wurfnetz
Sechen l. «. S. 330.

113) 1ose;ili. doli. lud. 3, 10, 9.
116) Burckhardt S. 563.
117) Ebend. S. 431, 432. Nördlich, sagt Burckhardt, lag der mit

Schnee bedeckte Dschcbel cl Schcikh, östlich prangten die fruchtbaren ho¬
hen Ebenen von Dscholan, während die welkende Vegetation im Ghor
die Wirkung einer tropischen Hitze zu seyn schien.

118) Ebend. S. 393. Körte schätzt den Jordan beim Ausfluß aus dem
See Gcnczarcth so breit als die Saale bei Halle. Buckingham 1, 2644
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und reitcrhohes Pfeilschilf bedecken die Ufer. Zwischen der Wei. s
rung des Jordonthales bei Vethseon und dem 3 Stunden breiten,.
vom Bach Elisä bewässerten, einst fruchtbaren Gefilde von
Jericho, bn'Ms ninhpz (Jos. 4, 13; 5, 10.), fließt der Fluß,
zwischen 2 Kolksteinzügcn eingeschlossen. bist nnw^us va»!s
(sogt Iiistin 36, 3), stuas coutinnis montibus, velut muro e;uo-

ckam clmiilitnr. Jericho, sogt Joscphus, liegt zwar in der Ebene,
ober ein sehr longer, nockter, rouhcr Bergzug dehnt sich ouf der
Abcndseite dieser Ebene einerseits bis zum Gebiet von Scpthopo-
lis, andrerseits bis ans Ende des Asphaltsccs aus. Diesem ge¬
genüber laust ouf der Ostseitc des Jordon ein zweiter Gebirgszug
von Julias (am Nordends des Sees Tiberias) bis Somorron
(zum Berg Hör?), welcher Petra Arabiens bcgranzt. Zwischen
beiden Bergzügcn liegt die große Ebene sine/« ?rcck/ou), 230 Sta¬
dien lang, 120 breit, vom Jordan durchflössen. Im Sommer
ist diese Ebene sehr verbrannt "^).

Dem Gefilde Jericho gegenüber liegt auf der Ostseitc des
Jordan dos Gefilde Moob, (4 Mos. 21, 1; 26,
3. 63 -c. 33, 48.).

Längs dem Jordon läuft eine Straße von Jericho aus Bcth-
sean "").

Im März und April trat der Jordan sonst aus (Jos. 3, 15.
1 Chron. 13, 15. Sirach 24, 36.).

In der heil. Schrift wird er oft, zuerst 1 Mos. 13, 10. 11.,
erwähnt, wo es heißt: Lot babe sich am Jordan niedergelassen.
Jakob ging über den Jordon nach Mesopotamien: 1 Mos. 32,10.

schildert das Jordanthal nördlich von Jericho ganz wie Burckhardt. Hier
wird die Breite nur zu LlZ Fuß bei 12 Fuß Tiefe angegeben. — Ober¬
halb und unterhalb der Einmündung des Mandhur in den Jordan sind
2 Brücken über den Jordan, eine dritte über den Mandhur selbst. Sec¬
hen t. c. S. Z21. Ueber diese Brücken und über die Jakobsbrückc nörd¬
lich vom See Tiberias führen die 2 großen Straßen nach Damaskus.

IIS) losepb. dell. 1u6. 4, 8, 2. Josephus Beschreibung stimmt
ganz mit denen von Burckhardt und Buckingham (1, 259 ff.).

120) Vgl. die treffende Bemerkung des Uebcrsetzers von BuckinghamS
Reise 1, 269. Burckhardt bereiste diese Straße auf der Ostseite des Jor¬
dan, von Bcthsean bis auf die Südseite des Jabok; Buckingham reiste,
meist auf der Westseite, von Jericho bis etwa 4 Meilen von der Jabok-
mündung, Araber befahlen ihm, „an den Ufern des Jordan zu bleiben
und die öffentliche Heerstraße (nach Damaskus) nicht zu verlassen" (I. c.
G. 268). Der größte Theil dieser Jordanstraße läuft wohl auf der Ost¬
seite, da Burckhardt berichtet: von Ain Sultan 1 Stunde unterhalb By-
san bis Jericho gebe es keine Ruinen an der Westseite des Jordan, weil
das Thal voller Felsen und zum Anbau nicht geeignet sey (BurckhardtS. 595).
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Moses kommt nur bis an den Jordan, nicht hinüber auf dessen
Westseite: 5 Mos. 3, 27. 28; 4, 21. Josua geht über den
Jordan: Jos. 3, 4. Pf 114, 3. 5. "').

Ehud laßt den geschlagenen Moabitern den Uebergang über
den Jordan verlausen (Nicht. 3, 28.), Gideon den geschlagenen
Midianitern (Nicht. 7, 24.). Fernere Erwähnung bei den Zü¬
gen der Philister und Ammoniter gegen Israel (Nicht. 10, 8. 9.),
beim Kampfe Jephthas mit Ephraim (Nicht. 12, 5.) -c. Da¬
vid flieht vor Absalom über den Jordan, Msalom ihm nach
(2 Sam. 17, 22—24.); er kehrt zurück über den Jordan nach
dem Tode Absaloms (2 Sam. 19, 15.). Elias und Elisa gehen
durch den Jordan (2 Kön. 2, 6 — 8. 13.). Naeman wird
durch das Wasser des Jordan geheilt (2 Kön. 5, 10—14.).
Elisa mit den Prophetenkindcrn am Jordan (2 Kön. 6, 1—7.).
In den Kriegsgeschichten der Makkabäer wird er oft erwähnt. —

Johannes tauft Christum im Jordan (Matth. 3, 6. 13.
Marc. 1, 5. 9 :c.), und zwar zu Bethabara sJoh. 1, 28.).
Reckemtor noster contuctu wnucllsslniue csrnis l!avium sanctiü-
cavit v!m regenerativsm contsreos univer-is sczuis ^"). Schon
zu des Eusebius und Hieronymus Zeit suchte man durch die
Taufe im Jordan die WiedergeburtAlljährlich wallfahrten
am Ostermontage die Pilgrime von Jerusalem nach Jericho und
zum Jordan. Legh ging mit 6000, Maundrell mit 2000
Pilgrimen unterm Schutze des begleitendenGouverneur von Je¬
rusalem und türkischer Soldaten. Der Weg führt über dm Oel¬
berg, weiter über das traurigste, ödeste Gebirge in 5 Stunden
zur Ebene von Jericho, dann in 2 Stunden von Jericho zum

121) Diesseits des Jordan ist bei Moses die Ostscite, jenseits die
Wcstscite, z. B. 4 Mos. 32, 32; 35, 14. 5 Mos. 11, 30; 12, 10.
Bei Spätem, nachdem das Boik Israel über den Jordan gegangen war,
ist S umgekehrt! Jos. 12, 1. 7; 13, 8. 32; 22, 7; 24, 3. Merkwür¬
dig ist Z Mos. 1, 1. 5; 3, 8. Jos. 9, 1. 10. Diesseits des Jordan
gegen Abend I Chron. 27, 30.

122) 1. ste Vitrine« bist. Iiieros. 1076. Vgl. Ritter 2, 323.
123) „öetdnbnrn rrnns lorstnaein, ad! Ivdaunes in poeaitentinm

dnptirndnl, aaste et usgue dostie pluriiai ste sralridas, doe est ste au-
wer« erestentiuin. idi renase! cnpientes. viiali purpire dnptinsatur."
Hieran. Oaoin. Constantin verschob seine Taufe bis ins 65stc Jahr, um

)vom Eusebius im Jordan getauft zu werden, starb aber auf der Reise
zur Taufe in Nicomedia. — Cardinal Ottodoni schenkte 1716 dem Kaiser
Karl VI. zur Taufe des Erzbcrzogs Leopold ein kostbares Gefäß voll
Jordanwasser (Bachicnc 1, 147. 148.). Der Ramc Jerdanes stammt von
der Jordanraufe.

124) Maundrell S. 99 ff. Legh S. 190. 4.
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Jordan. An dessen Ufer liegen hier die Ruinen einer alten, Jo¬

hannes dem Täufer geweihten Klosterkirche. Die Pilger baden

sich im Flusse, der reißend fließt. Als Troilo'") der Pilger¬

fahrt war, ertranken badende Pilger; Armenier brachten Leinwand

mit, wuschen sie im Jordan, um dieselbe zu Sterbeklcidcrn zu

brauchen; Geistliche brannten drei Kreuze darauf. Einer, der in

solchem leinenen Kittel stirbt, ist, wie sie meinen, ohne Absolu¬
tion von allen Sünden rein.

Mittagwarts von Jericho fließt der Jordan durch eine ein¬

same Ebene voll Salzthon zwischen buschichten Ufern in

das todte Meer,

auch: Meer am Gefilde, oder des BlachfcldeS

(ä Mos. 3, 17.; 4, 49.), Salzmeer, nchoai HI. c. u.

1 Mos. 14, 3. Jos. 3, IG), Meer gegen Morgen,

'adnszn (Ezech. 47, 18. Joel 2, 20.), '7m/« 1 rar,?

sioseplü bell. 1»>l. III. 10. §. 7. :c.) '^), bei den Arabern:
Wirket Lut: Loths Meer. Es ist 11 Meilen lang, 3 Meilen

breit ^"), sein Umfang beträgt 6 Tagereisen; es wird von kahlen,
hohen, steilen Felsen umgeben, die sich nur nördlich gegen das

Gefilde des Jordan, südlich gegen das Salzthal öffnen.

Todt heißt das Meer, da an ihm keine grüne Pflanze, kein

Wasservogel auf ihm, in ihm kein Fisch, keine Muschel. Führt

der Jordan Fische hinein, so sterben sie ^). Dies erklart die
Stelle Ezech. 47, 8 — 10.

125) Troilo 441.
126) 6«1r-oo« si «luxy, si ^nlouziFoy r'kxo« ^«1

Lluseli. Dnom. Im Mittelalter hieß das Meer auch mars malelliotum
und inare viaboli; man untersuchte: warum das gebcnedeite Wasser des
Jordan in das verfluchte Meer laufe. Scetzcn S. 452. Ritter 380.

127) Seetzen, monatl. Corr. 1803. Bd. 13. S. 440 ss. — losepkus
bell. luü. 4, 8, 4. giebt dem See 280 Stadien Länge, 150 Stadien Breite.

128) 'I'av. bist. V, 6: neguo piseez aut suetas aguis voluores
patitur. tlalenus IIb. IV. eis simplicium meüicamentorum lacultatibus
cap. 19. sagt: man sieht kein Thier, keine Pflanze in diesem See. Kein
Fisch schwimme aus dem Jordan in de» See, würfe man einen hinein,
so sterbe er. Hieronymus Uli Ideell. 47: klare mvrtuum, in <PIV »ibil
polerat. esse vitale. — 11e vera, suxta literam bue usgue uilul, <pioll
spiret et possit inoeüere, prae amarituüine »imia ju lioe mari reperiri
polest, »ee cocllieolae guillem purvigue vormieuli et aiiAuillae et eae-
tera animantium sive serpentiu»! Aenera. Deuigue si llorelanes auctus
imdribus pisces illue iutluens rapuerit, statim moriuutur et piuAuibus
a:piis superuatant. — Vgl. Rcland 244, welcher darauf aufmerksam
macht, daß Hieronymus, der so lange zu Bethlehem, in der Nähe des
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Salzig heißt das Meer; sein Wasser ist das salzigste auf

der Erde, so salzig wie gradirte Soole, zugleich höchst bitter und

ekelhaft schmeckend, doch klar. In 1«)«) Theilen Wasser sind 42

Theile Salz, 24 Theile salzsaure Bittcrerde ^). Es ist so ge¬

sattigt, daß hineingeworfenes Salz sich nicht auflöst "°). Taucher
kommen, mit einer Salzkruste überzogen heraus, die Ufersteine sind

mit Salz überzogen, und fußdicke Salzschollen finden sich am

östlichen User. In der Nähe von Kerek sah Burckhardt von einem

Berge die Südspitze des tobten Meeres, „welches aussah wie ein
See voll mit einer weißen Salzrinde überzogener Inseln und

Sandbänke'"). Durch den Salzgehalt ist das Wasser specisisch

schwerer und erleichtert daher das Schwimmen. ?eriti imperili-

tpm nnncki perinüe utwllunwr, sagt Tacitus '"). Josephus er¬

zählt: Vcspasian habe Menschen, die nicht schwimmen konnten,
mit auf den Rücken gebundenen Händen in den See werfen las¬

sen, und sie sepen nicht untergegangen '"). Maundrell fand, daß
das Wasser seinen Körper im Schwimmen mit ungemeiner Leich¬

tigkeit trug '"). Lcgh berichtet, man bekomme beim Baden einen

ölichtcn Uebcrzug über den Leib, der nicht weiche, und man häute

sich darnach mit Schmerz. Gegen das mittägliche Ende des
Sees ist eine 34 Stunde breite Furt, welche aber selten benutzt

wird, weil sich bei denen, welche durchwaten, die Haut an den

Beinen gänzlich losschält'"). — An der Südspitze des SeeS

ist das etwa 2 Meilen breite Salzthal mit einem 3 Stunden

langen Steinsalzberge '^), welchem Thale Zoar lag

(1 Mos. 19, 22. 23.), wo David Syrer und Edomiter schlug

tobten Meeres wohnte, ein glaubwürdiger Zeuge sey. „Schnecken und
Muscheln habe ich nicht im See gefunden", sagt der genaue Scetze»
I. e. 441. Bogel sah Maundrell über den See fliegen (S. 107), ebenso
Fisk (S. 231). Legh sah kleine sbeiilisl, im Meere (S. 193).

129) Außerdem 10 Theile salzsaurc Kalkerdc, 7 Theile salzsaureS
Natrum. Fisk (S. 231) fand den Geschmack des Wassers Ekel erregend
und übermäßig bitter.

130) tZaieuus I. o. bei Rcland 241. Sechen I. c.
131) Burckhardt S. 666. Sechen 440.

132) llist. V, 6. Das specifische Gewicht des Wassers vom tobten
Meere verhält sich nach Marcct zum specisischen Gewicht dcstillirten Was¬
sers wie 1211 : 1000.

133) losepb. beil. luii. 4, 8, 4.

134) Maundrell 107. Egmond von Nyenburg erzählt, daß er auch
in gerader Stellung nicht habe untersinken können (?).

136) Burckhardt 666. Seetzcn 437.
136) Legh 205. Burckhardt 664. Seetzcn 437.
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(2 Sem. 8, 13. Ps. 6V, 2.), wahrscheinlichdas jetzige Ghoc
Szafyr "H, früher Scgor genannt. In exitu Se^or uxor I^otli
salis in ekstgiem mutata luit, cujus sclbuc spparent vcstigia '^)
(1 Mos. 19, 26.), welche vestigia nach den Arabern auch jetzt
noch da sind.

An der Stelle des tobten Meeres war früher das Thal
Siddim, eine Gegend „wasserreich als ein Garten des Herrn"
(1 Mos. 13, 10; 14, 3.)"^). Das Meer entstand, als der
Herr die Städte Sodom, Gomorra und die ganze Gegend um¬
kehret- (1 Mos. 19, 24.25. Vgl. 5 Mos. 29, 23. Jerem. 49, 18;
50, 40. Auws. 4, 11. Icphanja2, 9. 2 Petr. 2, 6.)"°). Im
genannten Thale Siddim waren Asphaltgruben (1 Mos. 14, 10) "');
tauchen aus ihnen die großen Asphaltstückc auf, welche kopflosen
Stieren ahnlich auf dem Afp Haltmeere schwimmen? Ara¬
ber sagten jedoch: der Asphalt quelle auf der Ostscitc des MeereS,
überkruste die Uferfclsen, löse sich dann ab und falle in den See "H.

Die Mosesstcine am Nordende des Meeres sind bituminisirte
brennliche Stinksteinc, welche in Jerusalem zu Rosenkränzen ver¬
arbeitet werden "H. — Die Sodomsäpsel (deren Inneres Asche),
welche am tobten Meere wachsen, sind (nach Hasselquist)die
durch den Stich eines Insekts innerlich staubige Frucht von
Lolanum inelongenu "H. —

Nach ältern Beschrcibern schwebt ein böser Dunst über dem
See. 4,ucus gravitate oeloris uccolis pestiker, sagt Tacitus "°)z
est uutem üoc mure Zemmer kumans et tenebrosum sicut caini-

137) Burckhardt 660. Sechen 436.
133) Hcgesipp. c!r. bei Ritter 333. tZnom. s. ?. 8ogor: 8egor

qua« et Hemlu et Ellars. Ebendaselbst s. v. Lola.
13S) Wahrscheinlich floß der Jordan durch das Thal Siddim und

den Thcil des Ghor, welcher südlich vom todten Meere, in den ailaniti-
schcn Meerbusen.

140) Vgl. waclt. Inst. V, 7. 8trnbo XVI, 2. Z. 42 u 44., wel¬
cher aber das todte Meer mit dem See Sirbonis seltsam confundirt.

141) älrou. .loscpd. ^ntlg. 1,3.
142) lusepti. bell. lucl. 4, 3, 4.
143) Seetzcn I. c. 441. Burckhardt664. Tacitus ist für das Auf¬

tauchen, da er sagt: certo SINN bitunieu e»cr»t etc. Hist. V, 6; ebenso
loseplius sl. c.): s-U(/el1rou /Zcäloux

144) Burckhardt!. c. Die Brennbarkeitwird von den Arabern dem
magischen Stabe des Moses zugeschrieben. Maundrell 106. Fisk 280.

143) Hasselquist 622. Gertzens Vcrmuthung,die Sodomsäpsel sehen
Lombax 1^., ist zu wenig begründet.

146) Ulster. V, 6/
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IMS inlern!, berichtet Sanutus. Andere Reisende fanden keine

Dunstwolke

Josephus bemerkt schon, daß die Natur des Sees Gencza-

reth und die des tobten Meeres einander ganz entgegengesetzt

seyen; dieses scy salzig und unfruchtbar (ossouo?), jenes süß und

erzeugend Dieser Gegensatz tritt auch in der heiligen

Schrift hervor: das tobte Meer wird einzig im Alten Testamente

erwähnt, als ein bleibendes Denkmal des göttlichen Fluches und

Strafgerichtes, des Sees Genczareth wird dort nur beiläufig ge¬

dacht; dagegen wird das todtc Meer im Neuen Testament gar

nicht genannt, während der See Eenezarcth und seine Städte der

Hauptschauplatz des Lebens Christi sind.

Anhang.

Flüsse, welche von Westen in den Jordan und in das
tödte Meer fallen.

Unter diesen ist kein einziger von Bedeutung.

1. Der Bach Crith,

an welchem Elias von Naben gespeist ward: 1 Kön. 17, 3—6.

In der Nähe von Phasaclis

2. Der Bach Elisä,

2 Kön. 2, 18 — 2?. von Elisa „gesund" gemacht. Ent¬

springt am Berge Quarantania (s. ob.) und bewässert die

Ebene Jerichos^).
3. Der Back) Kedron,

entspringt bei Jerusalem und fließt bei Saba ins todtc Meer "°).

147) Maundrell S, 108: „ich bemerkte nicht das Aufsteigen des
Rauchs über dem Wasser." Seetzcn 1 c. 441: „Dunst muß sich natür¬
licherweise häufig über einem See erzeugen, welcher in einem tiefen Thale
liegt, wo eine tropische Glut im Junius, Julius und August herrscht."
Ritter führt S. 341 die Stelle des Sanutus an, da»» den ^ntomn.
lviort)>r, welcher sagt: es stehe Semper obscui'u nudes cum oäore sul-
plmreo über dem Meere, u. a. Daß der See ein Ableiter von Erdbeben
seyn soll, wie Ritter meint, dagegen spricht doch das von Ritter selbst
angeführte Erdbeben, welches 315 das dem tobten Meere so nahe Rabbath
Moab in einen Schutthaufen verwandelte; ebenso die Erdbeben, welche
unter Usia und Hcrodcs Jerusalem heimsuchten.

143) Nach Brocardus und Sanuto, dagegen Hieronymus im vnom.
tüborettli torrens tiuns lurckanem, in guo uvscouckltus est Llins. Vgl.
Reland LS3.

143) Kubtus tjunrentenam sä ckuos jactus ssgittue vritur 1'ons
Hellsnel, c;uem ssnnvit. Lanutus L47.

150) Siehe Jerusalem.
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